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T orfm ull oder gutem F lußsand halbfingerhoch belegt sein. D a s  Wasser- und F u tte r
gefäß darf keinen scharfen R and  haben, welcher beim D araufspringen die empfind
lichen Füßchen verletzen könnten, und haben am bestell an den beiden Schmalseiten 
des Käfigs hinlaufend ihren Platz, sodaß sie der Vogel bequem von den beiden untern 
Sitzstangen an s benutzen kann.

D er Käfig ist so hell und luftig wie möglich zu platzieren und ist sehr darauf 
zu achten, daß, wer mehrere Nachtigallen besitzt, diese nicht zu nahe nebeneinander 
postiere, sonst kann es vorkommen, daß der stärkste lind feurigste Vogel, welcher sich 
in der S tu b e  befindet, durch lau tes anhaltendes Schlagen die andern derart ein
schüchtert, „drückt" —  bekanntlich w ird ja bei den meisten V ogelarten der Gesang 
w ährend der P aaru n g sze it zu einer W affe —  daß diese ih r Lied gänzlich einstellen 
oder dam it gar nicht zu beginnen wagen. E s  erscheint daher ratsam, jede schlagende 
Nachtigall fü r sich allein in einem Z im m er zu halten. Anderer Vögel Gesang be
einflußt sie natürlich nicht.

B ei guter Pflege erreichen die N achtigallarten im Käfig oft ein bedeutendes 
A lter. M ir  sind eine Nachtigall, welche 21, ein Sprosser, welcher 16 J a h re  in  der 
S tu b e  alt wurden, a ls  die M ethusalem s ihrer A rt bekannt geworden.

Kleinere M itteilungen .
(A us einem B riefe an P ro f . Or. M oser.) D a  es S ie  interessieren dürfte, so 

berichte ich Ih n en , daß ich vorgestern (30. J ä n n e r  1895) auf der J a g d  zu meinem 
Erstauneri einen ro te n  M i l a n  (A lilvn« ie t in n « ) ,  leider außer Schuß , vorüber
streichen sah. E s  ist das erste M a l, daß ich um diese Zeit einen M ila n  gesehen. 
Diese G attung , von der ich alljährlich einzelne Exemplare, jedoch immer n u r L lilvns 
imA'i'uuö, zu sehen Gelegenheit hatte, ist hier im A pril und M a i im Durchzuge.

S trassoldo. N i e o l a u s  G r a f  S t r a s s o l d o .
N e b e rw in te rn d e  H an sro tsch w ä n zc h en  (L i- il l iu e u s  11118 I , . ) .  Schon zwei

mal hatte ich Gelegenheit gehabt, überw internde Hallsrotschwänzchen (L ritb u e n s  
t i t is  1 .̂) zu beobachten. D a s  erste M a l im W inter 1890/91 , a ls  ich noch in dem 
Gebirgsdorfe Wiese (nächst Jägerndo rf) wohnte. E s  w ar m ir dam als auffallend —  
obwohl m ir eine Ueberwinterung dieser V ogelart au s den Zeitschriften bekannt 
w ar — , daß sich ein Hausrotschwauzmännchen in der Nähe meiner damaligen B e
hausung noch im M onate  November herum trieb ; um Weihnachten lind auch noch im 
J a n u a r  habe ich den Vogel gesehen, dann aber nicht mehr, bis wieder im M ärz . 
W o sich der Vogel w ährend dieser Zeit mag aufgehalten haben, ist m ir unbekannt. 
D er zweite F a ll  w ar im vorigen, bekanntlich sehr milden und schneearmeu, W inter 
(1893/94). Z u  jener Zeit habe ich hier in T roppau  den ganzen W inter hindurch
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ebenfalls ein Hausrotschwanzmännchen beobachtet, und auch dieser Vogel w ar im 
F eb ru ar auf einm al verschwunden. V or einigen Tagen schrieb m ir H err Lehrer 
Cnpek ans A slaw an (in M ähren), daß er Heuer mehrere überwinternde Vogelarten 
angetroffen habe, und zwar folgende: 1 L r itü a e u s  ti t is  1̂ ., 1 L uttum  iirntonm s 1̂ ., 
2 ^.luucln nrv6N8i8 1̂ ., 1 O n le ritn  n id o rsn  1̂ . und 1 L m dorixa 8 6 Ü0 6 u i6 ln 8 1̂ . Diese 
armen Tiere dürften diesmal einen recht elenden W interaufen thalt gehabt haben.

T roppau , 1. M ärz  1895. E m i l  R ze h ak .
(s in  a n g e f ro re n e r  W ald k an z  n ln e o  1^.). H err C a r l  M itsche ,

fürstbischöflicher Forstam tsadjunkt in D ittershof bei F reiw aldau, dem ich die a u s
führliche M itte ilung  über den ersten in Oesterreichisch-Schlesien erlegten G roßtrappen 
verdanke, (vgl. „Schwalbe" X IX . Ja h rg . N r. 2. S .  24. 1895), schreibt m ir unter dem 
27. F eb ru ar 1895 folgendes: „Am 15. d. M ., an einem äußerst kalten Vormittage,
bemerkte ich nahe an unserem Dorfe, daß sehr viele Krähen auf einen und denselben 
P unk t am Wasser stießen. F ü r  die Ursache ein dort verendet liegendes Stück W ild 
oder einen Vogel haltend, ging ich auf den O rt zu, um unter die Krähen, die, neben
bei bemerkt, unseren kleinen S ta n d  an Rebhühnern decimieren, einen Schuß abzugeben. 
Z u  meinen E rstaunen bemerkte ich einen W aldkauz (8) rn in m  alnoo U.), der m it den 
Flügelspitzen und dem Unterleib ans E is  gefroren w ar, sich also kaum bewegen 
konnte. E s  gelang m ir m it vieler M ühe, ihn aus seiner traurigen  Lage zu befreien. 
Nach Hause gebracht, nahm  er keinerlei N ahrung  an und verendete nach zwei Tagen. 
Die Krähen mochten ihm doch zuviel zugesetzt haben."

T roppau , 28. F eb ru ar 1895. E m i l  R ze h ak .
Z u  der M itteilung  des H errn  Rzehak kann ich ein Analogon liefern. I m  

W inter 1893 kam vom M ühlgraben  her in den parkähnlichen G arten  meines F reundes 
L u b o ld t  in Cuba bei G era ein prächtiger B u ssa rd , dessen Federn derartig zusammen
gefroren waren, daß er nicht mehr flugfähig w ar. D a s  T ie r wurde getötet und ziert 
jetzt das Z im m er des betr. H errn.

Gera, 28. F eb ru ar 1895. C a r l  R . H ennicke.
(A us einem Briefe an C arl R . Hennicke.) S a m a r i te r d ie u s t  u n t e r  den  

V ö g e ln . I n  meinem G arten  habe ich wie alljährlich unter dem geschützten Dache 
eines G artenhauses einen Futterplatz angebracht fü r die hungernden Vögel. H ier 
finden sich nun  täglich Hunderte der verschiedenen Arten ein, wie Meisen, Finken, 
Spechte, Amseln, Kernbeißer und auch einige Exemplare von S ta a re n . Die F ütterung  
besteht in Hanf, Fett, Fleischteilen und Sonnenblumenscheiben, welch' letztere ich an
geschütztem Platze aufgehängt habe. D a es m ir nun  am gestrigen S onn tage die Zeit
erlaubte, so sah ich längere Zeit dem bewegten Treiben auf dieser Futterstelle zu.
H ier bemerkte ich nun  unter andern auch zw ei S t a a r e ,  von welchem der eine m it ge
sträubtem Gefieder in sichtbar kränklichem Zustande mit offenem Schnabel umherlief
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und Versuche machte, F u tte r  aufzunehmen, w as ihm jedoch nicht gelang, da er den 
stets offen stehenden Schnabel nicht schließen konnte. D er gesunde S ta a r  jedoch, 
welchem es sehr gut schmeckte, erbarm te sich seines kranken B ru d e rs , indem er 
Fleischstücke auspickte und letzteren damit fütterte.

E inen ähnlichen F a ll  von Nächstenliebe bei Hühnern kann ich Ih n e n  weiter 
mitteilen. E in  m ir gegenüber wohnender Nachbar hatte eins seiner H aushühner, 
welches sehr oft Lust zum B rü ten  zeigte, in dem nach der S tra ß e  gelegenen kühlen, 
wenig benutzten Kellerraum  eingesperrt. Leider wurde vergessen dem H uhn das 
nötige F u tte r  zu geben. E ines T ages bemerkte ich n u n , wie ein H ahn ans der 
S tra ß e  F u tte r  aufnahm  und sich dann an  dem mit Eisenstäben versehenen Kellerloch 
des meiner W ohnung gegenüberliegenden H auses zu schaffen machte. M ein  Nachbar 
wurde auf das eigentümliche Gebühren des H ahnes aufmerksam gemacht, welchem 
nnn wieder sein eingesperrtes H uhn einfiel. V ier volle Wochen hat der H ahn betr. 
H uhn gefüttert und so vor dem Hnngertode geschützt. D a s  H uhn w ar sehr abgemagert, 
lebt jedoch heute noch und hat noch manches E i gelegt.

Gelnhausen, 4. Feb. 1895. F r a n z  Berck.

Z u  der Beobachtung des H errn  S c h a c h t ( S . 21 der M onatsschrift 1895) über 
das Wachtelmännchen, welches in ein Kellerfenster einzudringen suchte, kann ich die 
M itte ilu ng  machen, daß mein altes Bttchfinkeumännchen hier im G arten  im F rü h ja h r  
w ährend der P aaru ng sze it oft wochenlang gegen sein S p i e g e l b i l d  im Kellerfenster 
die erbittertsten Kämpfe führt.

Schönkirchen bei Kiel, 6. Febr. 1895. H. F . W iese.
(A ns einem Briefe an C a r l  R . H e n n ic k e .)  Ich  habe viele der hier häufigen 

Bachamseln gestopft und jedesmal den M agen  untersucht, niem als aber Fischreste 
darin  gefunden.

Altenkirchen-Westerwald, den 7. J a n u a r  1895. C. Sachse.

Vogelschutz. I n  der Zeitschrift des V erbandes Rheinisch-W estfälischer T ie r
schutz-Vereine schreibt D r. W iedm ann in K öln: „Die beiden Broschüren „ F n t t e r -  
p lä tz e  f ü r  V ö g e l  im  W i n t e r "  nnd „W in k e  f ü r  d a s  A u f h ä n g e n  v o n  
N is tk ä s te n "  haben in den letzten Ja h re n  eine weite V erbreitung gefunden. E s  hieße 
Eulen nach Athen tragen, wollten w ir u n s  über die Vortrefflichkeit der allgemein 
bekannten Schriften des leider fü r den Vogelschutz zu früh  verstorbenen H ofrat P ro f. 
D r. Liebe verbreiten." I m  Anschluß hieran noch die M itte ilung , daß diese Vogelschutz
schriften auch in schwedischer Uebersetzung bei W . M a le n d e  in  Leipzig erschienen sind.

G era. E m i l  F isc h e r .

Redaction: Dr. C arl R . Hennicke in Gera(Neus;). 
Druck von Ehrhardt Karras in Halle a. S .
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